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Erbfeind im Oſten ſelbſt die Waffen und die Macht in die
d. Ganz abgeſehen davon, daß Polen in ſeinem

en, Großſtaat zu werden, nicht Binnenſtaat bleiben
tonnte ſondern ebenfalls ſein Fenſterchen nach dem Balti

j hinausbrechen mußte und dabei natürlich abſolut
ne Rückſicht darauf nehmen würde, deutſches Gebiet zu
erreißen, und gar ſelbſt zu annektieren, d. h. mit anderen
Herten: die Weichſel und Danzig zu poloniſieren ganz
chgefehen davon, war es der ſchwerſte diplomatiſche Fehler,
Deutſchland von Rußland geographiſch zu trennen durch
Sezwiſchenſchieben eines feindlichen, zum mindeſten nicht

freundlichen Pufferſtaates. Deutſchland hat nun ein
mal ſeinen Schwerpunkt im Oſten, es iſt eine oſteuropäiſch
zientierte Macht. Das weite europäiſch- und afiatiſch-
aſiſche Hinterland, die Verbindung mit Japan, unab
fing von England, der für uns ſo weſentliche ruſſiſche
nport alles das ſind Umſtände, die von einer Bildung
nes neuen Staates zwiſchen den beiden Reichen hätten ab
ten ſollen. Aber man fügte zu dem im Jahre 1890 am
deutſchen Volke begangenen Verbrechen, der Kündigung des
pükverſicherungsvertrages, ein neues, noch ſchwereres: Die
sdrückliche, in allen Formen Rechtens vollzogene Auf-
tung Polens. Weshalb? Weil Deutſchland ſeit fünf-
ndzwanzig Jahren überhaupt nicht mehr deutſche, ſondern
ſterreichſſche Politik treiben durfte. Wo Deutſchland
hſtändig handelte, da war es die Politik der perſönlichen
ümmungen und der augenblicklichen Gefühlsüber-
vallungen, die uns ſeit der Entlaſſung Bismarcks ſo herr
i weit gebracht hat. Trotz des Zickzack-Kurſes verfolgte
iſe Politik im Oſten mit merkwürdig logiſcher Konſequenz

i Ziel, welches hieß: „Deutſches Reich und deutſches Volk,
hinweg vom Oſten, liefere dich dem Weſten auf Gnade und
Uegnade aus. Deutſchland war 1916 auf dem beſten Wege,
er Politik Oeſterreichs vom Jahre 1854 zu folgen. Oeſter
ih, das im 18. Jahrhundert ſeinen Schwerpunkt wider

Jreußen in das ruſſiſche Bündnis verlegte, Oeſterreich, das
t im Bunde mit dem Zarenreiche das Napoleoniſche Joch
hſhüttelte, Oeſterreich, das ohne Paskewitſchs Koſaken 1849
iht Herr des magyariſchen Aufſtandes geworden wäre,
iſes ſelbe Oeſterreich wechſelt fünf Jahre ſpäter den Kurs
nd ſetzt ſeine ganze Zukunft aufs Spiel; bloß um Rußland
n der Türkei keinen Vorteil zu geſtatten, wirft ſich die
Koppelmonarchie an den Ufern der Donau dem weſt
uropäiſchen Rottenfänger Napoleon in die Arme und ſtellt
in ganzes politiſches Syſtem auf Kopf, indem es im Zaren-
ihe ſich einen neuen Rivalen macht. Damals war es nicht
m wenigſten Bismarcks Verdienſt, daß nicht die Wochen
tthartei unter dem Vorſitz Bethmann-Hollwegs ſchon da
i Preußen zum Schleppenträger Oeſterreichs, Frank
s und Englands machte. Zweiundſechzig Jahre ſpäter
richte der Nachfahre des liberalen BethmannHollweg

fin. Ziel, durch die Errichtung Polen s. Jmmerhin
ußte man ſich hierbei fragen, inwieweit Deutſchland in
uhinft imſtande ſein würde. etwaige fremde Einflüſſe in
en neuen Staate, die der deutſchen Oſtpolitik nicht zu
lich waren, ein für allemal auszuſchalten.

Für Oeſterreich hatte das polniſche Abenteuer hinſicht
i Rußlands nicht das gleiche Riſiko wie für Deutſchland.
ir Deutſchland war es ein Akt politiſcher Dummheit.
e Krieg zwiſchen Rußland und Deutſchland durfte in
tin, um mich ſo auszudrücken, moraliſch nicht gleich
werket werden mit dem franzöſiſch-deutſchen, der die Tod
ſchaft von Seiten der Gallier zur Grundlage hat. Der
ſiſh- deutſche Krieg mußte ſtets nur als eine Begleit
einung des ruſſiſch-öſterreichiſchen, als ein vorüber
nder Konflikt behandelt werden. Jede Unvorſichtigkeit
homatiſcher Art mußte vermieden werden, beſonders da
änſichtigen Leuten klar war, daß wir nach der blutigen
einanderſetzung mit den Weſtmächten im kommenden
den uns nun weſentlich en ger an das Zaren-
h anſchließen mußten. Als die ſchlimmſten
bomatiſchen Mißgeburten der vergangenen Zeit können
S lunge Polen und der Friede von Breſt- Litowsk be
net werden. Es war klar, daß ein von Deutſchland auf
nds Koſten gegründetes Polen kein beſonders dauer
e Band zur Befeſtigung künftiger Freundſchaft ſein
i. Man konnte ſich einerſeits ſagen, daß die Groß
a de vom Reiche der Jagielkonen r t

i 9 8 Sch allein nach Weſten, ſondern be
m auch nach Oſten zu auszudehnen beftreben wätden.

land das die bisher gebundenen polniſchen Kräfte
et hatte, wäre dann immer von Rußland für alle
Reien verantwortlich gemacht worden. Der Pan-
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Der engliſch fraugöſiſche Zwiſchenufall
FSreitag, 15. Auguſt

Cloyd George wird bloßgeſtellt
Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöfiſche Re

gierung Lloyd George Kenntnis von dem Be
ſchluß der Anerkennung Wrangels gegeben habe.
Die Anerkennung General Wrangels bedeute, daß ihm jede
mögliche materielle Hilfe gewährt werden müſſe.
Die Rede von Llotzd George im engliſchen wird
in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen als Beweis für ie Mei
nungsverſchiedenheiten im ruſſiſch- polniſchen
Konflikt zwiſchen England und Frankreich angeſehen. J
laubt auch aus den Nachrichten zu erſehen, daß die engliſcheKegierung bereits davon Kenntnis hat, daß die Polen nicht ge

neigt ſeien, die ruſſiſchen Friedensbedingungen, die übrigens
nicht als Ultimatum geſtellt werden, anzunehmen, und daß die
Grklärungen von Lloyd George von dieſem Geſichtspunkt aus

eben wurden. Nicht zuletzt ſtellt die Rede ein ſtarkes Nach
gegenüber den Forderungen der engliſchen Arbeiterſchaft dar. Frankreich habe d die

Anerkennung der Regierung des Generals W l ſeinen S
punkt plaziert. Man hofft am Quai d'Orſay, daß ſie in Warſchau
eine gewiſſe Rückwirkung auslöſen wird und wenigſtens auf ein
bedingungsloſes Nachgeben der Polen gegenüber Sowjet- Rußland
einwirken wird. Offenſichtlich miniſteriell inſpiriert, drückt der
„Temps“ die Mißſtimmung der Regierungskreiſe
gegen die Haltungdes britiſchen Kabinetts aus,
indem er ſagt, er bedauere, daß der engliſche Miniſterpräſident
nicht öffentlich Deutſchland gewarnt habe, gegen die offi ielle Ab
ſicht, die feſt annektierte Provinz zurückzuge winnen. Der „Temps“
meint, es ſei Zeit, die Aufmerkſamkeit auf dieſe Abſichten zu
lenken und auf die Folgen hinzuweiſen, die für Deutſchland aus
ſolchen Verſuchen hervorgehen könnten.

W. London, 12. Auguſt.
Maclean führte im Unkerhauſe aus: Wenn die Pariſer

Meldung tatſächlich den Entſchluß der franzöſiſchen Regierung
wiedergibt, ſo iſt eine neue Lage entſtanden und dann muß

rankreich den Weg allein eitergehen. Sodann
agte Maclean, ob es die Abſicht der Regierung ſei, das Haus

morgen in die Sommerferien gehen zu laſſen. Bonar Law er
widerte, daß es urſprünglich beabſichtigt warx, jetzt jedoch halte die
Regierung dafür, daß es beſſer ſei wenn das Haus am Montog
wieder zuſammentritt. Er hoffe, daß die Lage bis dahin klarer
eworden ſei, ſo daß das Haus dann in die Sommerferien gehen
nne.

W. London, 13. Auguſt.
Die Blätter erklären im allgemeinen die Pariſer Meldung be

treffend die Anerkennung des Generals Wrangel für unbegreif
lich. „Daily Mail“ ſpricht die Vermutung aus, daß waghalfige
Beamte in Paris die Abweſenheit Millerands benutzt haben, um
durch die Veröffentlichung dieſer zweifellos amtlichen Mitteilung
Sabotage zu treiben. „Dailty Chronicke“ hält es für das beſte,
abzuwarten, was für eine amtliche Aufklärung von Paris erfolgt.

w. Paris, 12. Auguſt.
Der „Matin“ ſchreibt, niemals ſei Millerand der Ge-

danke gekommen, daß einer der Miniſterpräſidenten allein
Polen einen Rat erteilen oder die Annahme irgend einer Be
dingungen empfehlen könnte, ohne den anderen zu be
fragen. Nachdem die franzſiſche Regierung von den Nachrichten
aus Warſchau Kenntnis genommen, ſei ſie der Anſicht, die pol
niſche Regierung werde energiſche Anſtrengungen machen und die

Tatſache, daß General Weygand der Oberbefehl
angeboten worden ſei, ſei ein überzeugendes Symptom dafür.
Deshalb glaubt man nicht, ein Recht zu haben, Polen zu ſagen,
die Alliierten gäben ihm den Rat, die Waffen unter unheilvollen
Bedingungen niederzulegen.
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„L'Oeuvre“ ſchreibt: Der diplomatiſche Vertreter
der Re i h in r See e r der ehemalige ruſſi in Rom Herr von Giers.Der „Excelſior“ veröffentlicht Erklärungen über die Abſichten

der Regierung des Generals Wrangel, die e von Giers
ſtammen. Darin wird geſagt, das Hauptziel, das die Regierung Süd Rußlands verfolge, ſei, dem ruſſiſchen Volke die
Möglichkeit zu geben, ſeinen freien Willen über die an
zunehmende Regierungsform zu äußern, Gleichheit und per
ſönliche Unverletzlichkeit aller ruſſiſchen Staatsbürger ohne Unter
ſchied der Abſtammung. Die Religion ſoll ſichergeſtellt werden.
Der Grund und Boden ſolle denen als Eigentum übertragen
werden, die ihn behauen. Ferner ſollten die ren der
Arbeiterklaſſen und der Handwerker gewahrt werden. Die Re
gierung Süd Rußlands werde alle internationalen Verpflich
tungen, die die ehemalige Regierung Rußlands gegenüber den
auswärtigen Regierungen übernommen habe, anerkennen. Sie
werde ferner die Verpflichtung übernehmen, die Schulden Ruß-
lands zu bezahlen.

„Eine wichtige Mitteilung
w. Paris, 12. Auguſt.Die „Humanité“ meldet aus London, die Mitglieder der ruſ

ſiſchen Miſſion in London Miljukim und Rothſtein haben
ſich geſtern an Bord eines engliſchen Torpedobootes nach Reval
begeben, von wo ſie im Flugzeuge nach Moskau weiter reiſen,
Sie ſeien Ueberbringer einer wichtigen Mittei-
lung von Kamenew an Lenin über die Haltung der
Alliierten in der ruſſiſch- polniſchen Frage.

Eine neue Entente- Konferenz
w. London, 12. Auguſt.

Der „Morning Poſt“ zufolge wurde der franzöſiſche Ge
ſchäftsträger geſtern Abend nach dem Foreign Office gebeten, wo
er eine längere Unterredung mit Lord Curzon
hatte. Das Blatt glaubt, in einigen Tagen werde eine neue
Begegnung zwiſchen Millerand und LloydGeorge, entweder in Boulogne oder in England ſtatt
finden. Auf alle Fälle ſei es faſt ſicher, daß Lloyd George
am Montag im Unterhauſe eine Erklärung über die
Streitfrage abgeben wird.

Wo bleiben die Polen
w. Kopenhagen, 12. Auguſt.

Ritzaus Büro erfährt aus hieſiger ruſſiſcher Quelle, der Ver
treter des ruſſiſchen Kommandos wartet ſeit dem 9. d. M. ver
gebens auf das Eintreffen der polniſchen Dele-
gation. Bei der polniſchen Regierung iſt durch drahtloſes Tele

gramm angefragt worden, wann die polniſchen Delegierten er
wartet werden können.

Amerika wartet ab
w. Paris, 12. Auguſt.

Havas berichtet aus Waſhington vom 11. Auguſt, dorl
werde verſichert, daß die amerikaniſche Regierung
erſt das Ergebnis der Verhandlungen in Minsk ab-
warten wolle, bevor ſie die nötigen Schritte unternähme, um die
in der Note an Jtalien gegebenen Verſprechen bezüglich eines
Eingreifens zur Erhaltung der polniſchen Unabhängigkeit zu er
füllen. Jn diplomatiſchen Kreiſen ſehe man in der Tatſache, daß
die Note an Jtalien gerichtet worden ſei, ein Zeichen
dafür, daß die amerikaniſche Regierung Jtalien vor jeder An
erkennung der Bolſchewiſten warnen wolle.

Weiter berichtet Havas aus Waſhington, Frankreich habe
der amerikaniſchen Regierung den Entſchluß, die Regierung
des Generals Wrangel anzuerkennen noch nicht mit
geteilt, obwohl die amerikaniſche Regierung der Handlungsweiſe
der franzöſiſchen Regierung ſympathiſch gegenüberſtehe.
Amerika ſei aber trotzdem nicht geneigt, irgendeine antibolſche-
wiſtiſche Regierung in Rußland anzuerkennen, ſolange die Lage
nicht klarer überſehen werden könne.

GOonn e. ÜÜ. nſlavismus vom Schlage der Jgnatiew, Akſakow, Katkow,
Danilewsky, deren Organ die Moskauer Zeitung war, hätte
in Polen ſtets den verlorenen Sohn geſehen. Polen hätte
ſchließlich für Rußland dieſelbe Rolle geſpielt wie Elſaß-
Lothringen für Frankreich. und wir hätten dann nicht nur
im Weſten, ſondern auch im Oſten einen revanchelüſternen
Feind gehabt, deſſen wir uns ſchließlich nur durch freiwillige
Aufgabe unſeres Schützlings als ſelbſtändigen Staates
hätten wieder entledigen können. Es iſt klar, daß durch den
neuen polniſchen Staat ſich Deutſchland Feſſeln angelegt
hätte, die ihm in ſeiner Weſtpolitik hätten ſehr hinder-
lich werden können, etwa wie zu Zeiten Friedrich
Wilhelms II. Wie im Kriege, ſo iſt auch in der Politik die
Freiheit des Rückens eines jener Kardinalgeſetze, das die
deutſchen Staatsmänner ſeit 1890 nicht immer zu befolgen
verſtanden.

Wie Bismarck über Polen und die polniſche Frage
dachte, zeigte er im fünfzehnten Kapitel ſeiner Gedanken
und Erinnerungen'“, in dem er die Alvenslebenſche
Konvention behandelt. Dort heißt es (I, 388):

„Oeſtreich ha der polniſchen Frage gegenüber nicht de
jerigketten, die für uns in der gegenf Durch

e polniſcher und deutſcher Anſprüche tn Pofen und
eſtpreußen und in der Tage Oſtdreußens intt der Frage

einer Wiederherſtellung polniſcher Unabhängigkeit unlssbar
verbunden ſind. Unſere geographiſche Lage und die
Miſchung beider Nationalitäten in den Oſtprovinzen ein

ſchließlich Schleſiens nötigen uns, die Eröffnung der
polniſchen Frage nach Möglichkeit hintan-
zuhalten, und ließen es auch 1863 ratſam erſcheinen, die
Eröffnung dieſer Frage durch Rußland nicht zu fördern,
ſondern ſoviel wir konnten, zu verhüten. Es hat vor 1863
Zeiten gegeben, da man in Petersburg auf der Baſis der
Wielopolskiſchen Theorien den Großfürſten Konſtantin
mit ſeiner ſchönen Gemahlin als Vizekönig von Polen in
Ausſicht nahm die Großfürſtin trug damals polniſches
Koſtüm wöglicherweiſe unter Herſtellung der polniſchen
Verfaſſung, die von Alerander I. gegeben, unter dem alten
Großfürſten Konſtantin in formaler Geltung war.“

Die deutſche Polenpolitik während des Weltkrieges
bätte alſo nach den Grundſätzen Bismarcks handeln ſollen:
Nicht aufrollen der ganzen Frage. Die Zeit,
da Kabinette Staaten ſchufen, iſt vorbei; das einmal frei
gewordene Noationalbewußtſein der Polen hätte nicht Halt
gemacht vor Kaiſerlichen Dekreten aus Berlin und Peters-
burg; Deutſchland und Rußland ſind getrennt und an ihren
Grenzen vollſtändig zerfetzt worden. Bethmann-- Hollweg
mußte wiſſen, daß ein Polen von Deutſchlands Gnaden ein
Ding der Unmöglichkett ſei. (En zweiter Arttkel folgt.)

Graf Meopuki uAnſchent Rußland r. h Polers in efkram ertgenPolitik der Vetſsnreng
das Wort; dieſer Theorie entſprach die politiſche und nationale
Selbſtändigkeit, die 1861 dem Lande in den Grenzen des ſo
genannten Kongreßpolen gewährt wurde.



der Lohnabzug für die Einkommenſteuer
Nach Anordnung des Reichsfinanzmin ſteriums vom 21, Mai

20 ſollten die Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes über
en Lohnabzug mit dem 25. Juni 1920 in Kraft treten. Aus-

ührl' che Vorſchriften ſollten darüber das Nähere ergeben. Dieſe
Vorſchriften en im Zentralblatt für das Deutſche Reichvom 4. en. 1920. Sie ergaben, daß ein Lohnabzug ſowohl von

den Barbezügen, wie von den Natural- und ſonſtigen Sachbe
zügen zu machen ſei. Was aber nicht feſtſtand, war, von wann
an der Abzug gemacht werden ſollte, ob für die Löhne und Ge-
hälter am 1. Juni, 1. April oder 1. Januar 1920 ab oder gar
für alle Zahlungen nach dem 25. Juni 1920, auch wenn ſie eine
Vergütung für Arbeitsleiſtungen in früheren Jahren darſtellen.
Solche Fälle kommen noch vor, man denke z. B. an Schiffs
mannſchaften, die während des Krieges in feindlichen oder neu
tralen Ländern zurückgehalten waren, wegen der Schiffsraum-
not nicht zurückkommen konnten und ihre Gehalts- und Lohn-
bezüge nur zum Teil erhoben hatten. Eine Anfrage beim
Landesfinanzamt ergab keine Klarheit. Das Landesfinangamt
konnte wohl auch von ſich aus keine Entſcheidung treffen, da
die Ausführungsvorſchriften von der Berliner Zentrale erlaſſen
waren und eine offenbare Lücke aufwieſen. Erſt um die Mitte
des Monats Juli kam dann die Verfügung heraus, daß für den
Steuerabzug nicht weiter als bis zum 1. Juni 1920 zurückge-
griffen zu werden brauchte. Alſo etwa 14 Tage waren die
Arbeitgeber darüber im unklaren geweſen, für welche Zeit der
Abzug zu machen ſei.

Doch damit nicht genug. Bei der Beſtimmung des Steuer-
abzuges hatte man offenbar überſehen, daß die Mitberückſichti-
gung der Natuvpal- und Sachbezüge eine große Ungerechtigkeit
nkhielt, wenn der Barlohn im Verhältnis zu den Sachbezügen
gering war. Hausangeſtellte, die monatlich 80 Mark begzogen,
mußten ſich unter Zugrundelegung eines Unterkunfts- und
Verpflegungsgeſetzes von damals täglich 4 Mark monatlich

20 Mark, alſo 25 v. H. des Barlohnes abziehen laſſen. Dieſe
unhaltbare Konſequenz ſah auch die Zentrale in Berlin ein,
aber leider etwas ſpät.

Eine weitere Ungerechtigkeit des Geſetzes ergab ſich daraus,
daß die kleineren Einkommen ſich gleichfalls einen Abzug von
10 v. H. gefallen laſſen mußten, auch wenn feſtſtand, daß in
Wirklichkeit eine Steuer entweder überhaupt nicht oder in gerin-
gerem Maße geſchuldet werde, ſo daß dieſe Arbeitnehmer ſogar
eine Rückforderung wegen zu viel bezahlter Steuer an den
Stagt geltend zu machen haben.

Wie ging es nun weiter? Die Materie ſollte neue geregelt
werden vom 1. Auguſt 1920 ſollte die Neuregelung in Kraft
treten. Jn der am 28. Juli 1920 in Berlin her ausgegebenen
Nummer des Reichsgeſetzblattes erſchien das Geſetz vom 21. Jul'
zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn.
Dieſes Geſetz ſieht die ſogenannten abzugsfreien Beträge vor,
ſo daß wenigſtens die kleineren Einkommen vor zu ſtarker Jn-
anſpruchnahme geſchützt werden. Weiter werden aber für ver-
ſchiedene Einkommenſtufen verſchiedene Steuerſätze geſchaffen.
Es heißt da:

„Ueberſteigt der Arbeitslohn auf das Jahr umgerechnet
und unter Berückſichtigung des S 45 a den Betrag von 15 000
Mark, ſo gilt für den einzubehaltenden Betrag nachſtehender
Tarif:
von 15 000 bis 30 000 Mark
von mehr als 30000 bis 50 000 Mark
von mehr als 50 000 bis 100 000 Mark
von mehr als 100 000 bis 150 000 Mark

u. ſ. w.
Dieſe Beſtimmung war verſchiedener Auslegung fähig.

Entweder konnte ſie bedeuten, daß für den ganzen Betrag des
Einkommens je nach der Höhe der dafür vorgeſehene Satz maß-
gebend ſein ſollte, oder aber es konnte auch die ſogenannte
Durchſtaffelung gemeint ſein, in dem Sinne, daß jeder Arbeit-
nehner ſich für die erſten 15 000 Mark über den abzugsfreien
Betrag 10 v. H., für die zweiten 15 000 Mark 15 v. H., für die
dann ſolgenden 20000 Mark 20 v. H. uſw. abziehen zu laſſen
habe. Dam't ergibt ſich die widerſinnige Folge, daß jemand,
der, abgeſehen von dem abzugfreien Betrag, 30 000 Mark Ein-
fommen bezieht, 15 v. H., alſo 4500 Mark, und jemand, der
31 000 Mark verdient, 20 v. H., alſo 6200 Mark Steuern zahlen
muß. Der letzte muß alſo 1700 Mark mehr Steuern zahlen,
obwohl ſein Einkommen nur 1000 Mark mehr beträgt. Ein
Kommentar iſt überflüſſig.

Den Zeitungen jſt jetzt eine Mitteilung über die vorläufigen
Beſtimmungen zur Ausführung des Geſetzes zur ergänzenden
Regelung des Skteuerabzuges vom Arbeitslohn zugegangen.
Dieſe werfen nun die geſetzlichen Beſtimmungen faſt völlig über
den Haufen. Jm Geſetz ſind die abzugfreien Beträge genau
beſtimmt. Die Ausführungsbeſtimmungen ſetzen ganz andere
Beiträge feſt. Auf die Unterſchiede im einzelnen einzugehen,
darauf kann verzichtet werden. Jm Geſetz heißt es weiter, daß
die bis zum 1. Auguſt 1920 einbehaltenen Beträge auf die nach
dem neuen Geſetz einzubehaltenden Beträge angerechnet werden
ſollen. Das bedeutet alſo praktiſch, daß der Steuerabzug erſt

15 vom Hundert,
20
25
30

(Nachdruck verboten.) und ſetzte ihr mit einem Wupp das Lumpenbündelchen auf
e r

Hie Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

„Die heet Line,“ ſagte der Größte, ein etwa Achtjähriger.
Kerrgott, dieſes Gewuſel von Flachsköpfen und dieſer
Geruch!

Geſchmacklos vom guten Tien.
er ſo wenig zu tun hatte!

„Nun ſchaff ſie wieder weg, Tien.
auch lieber ſchlafen laſſen können.“

„Diuit haſt alle die Jahre genug ſchlafen können,“ ſagte
Tien. „Na, du Line guck mich mal an bäbäbä

Dies alberne ewige Bäbäbä ging Minnie jetzt ſchon auf
die Nerven.

„Warum haſt du ſie bloß hergeſchleppt?“ weimerte ſie.
„Sollte das ein Witz ſein? Und ich dabei im Bett. Tu mir
jetzt bloß den Gefallen und ſchaff ſie wieder weg, ehe ich auf-
geſtanden bin.“

„Weg?“ ſagte Tien. „Du biſt jawoll mall. Das fällt
mir ja im Traum nicht ein. Steh nur auf, zieh dich an, du
haſt jetzt wenigſtens was zu tun. Die behalten wir.“

„Die be Tien, Tien, was iſt mit dir? Biſt du ſchon
vieder bei Noſſak geweſen? Aber in ſolchem Maße

„Beruhige dich“, ſagte Tien. „Jch war nicht bei Noſſak
und gehe nun auch nicht mehr hin, vorausſichtlich. Jch bin
hier unabkömmlich. Was, du Linetrinetrall bäbäbä

Na, du, was machſt denn du da unten, Daumenlutſcher?
Du, Minnie, ich glaube, der hat dir da einen kleinen See auf
deinen Teppich gezaubert

„Ums Himmelswillen!“ kreiſchte Minnie. „Elſe, Jette!
klingle doch mal, Tien.“

„Sag mal im Vertrauen, Otto, mein Sohn, macht dein
kleiner Bruder bisweilen noch in die Stube?“

Dat dauhn de annern vok noch, ſagte der Flachskopf
in großer Ruhe.

„Was? welche andern?“ Jetzt hielt Tien doch etwas
entſetzt die zärtlich gehätſchelte Line von ſich ab.

„Tien ich ſage dir“ fing Minnie großartig. an.
Ach was, ſage nicht, hilf lieber“, ſagte Tien unwirſch
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Auf was der verfiel, ſeit

Da hätteſt du mich

mit Wirkung vom 1. Auguſt an in Kraft tritt. Dagegen
der Finanzminiſter die Anordnung, daß die Anrechnung nur
ſo weit ſtattfindet, als die bisher einbehaltenen Beträge diejeni-
gen überſteigen, die nach dem neuen Geſetz einzubehalten ge
weſen wären.

Man fragt ſich wirklich, ob denn das Reichsfinanzminiſterium
in der Lage iſt, ein Geſetz abzuändern. Dieſe Aenderungen ver
ſtoßen gegen das Geſetz und ſind daher ungültig. Sie
von keinem Arbeitgeber und Arbeitnehmer beachtet zu werden.
Es gelten nur die im Geſetz vom 21. Juli 1920 vorgeſehenen
Beſtimmungen. Es entzieht ſich unſerer Kenntnis, ob die Aus
führungsbeſtimmungen noch weitere Vorſchriften enthalten.
Es kann ja ſein, daß dieſe Vorſchriften nicht ſämtlich gegen das
Geſetz verſtoßen; ſo weit wären ſie dann auch natürlich ver-
bindlich.

Schließlich iſt auch die Frage der Mitberückſichtigung der
Natural- und Sachbezüge nicht mit geregelt. Sollen dieſe jetzt
zu den inzwiſchen bedeutend erhöhten Tagesſätzen beim Steuer-
abzug mit berückſichtigt werden Dieſe Frage bedarf dringend
der Klärung.

Das Vorgehen der Regierung iſt dem Außenſtehenden nicht
verſtändlich. Sechs Wochen vom 25. Juni 1920 an haben ihr
zur Verfügung geſtanden, um die erforderlichen Vorſchriften zu
erlaſſen. Sie konnte nötigenfalls dieſe Friſt noch verlängern.
Trotzdem kommen die Beſtimmungen teilweiſe erſt wenige Tage
vor ihrem Jnkrafttreten, teilweiſe ſogar nachher heraus, teil
weiſe ſind ſie ungültig. Wenn dann die Betriebe nicht in der
Lage ſind, den Vorſchriften gebührend nachzukommen, liegt es
wahrlich nicht an ihnen.

Aufhebung der Kartoffelzwangswirtſchaft
W. Berlin, 12. Auguſt.

Der Reichs rat ſtimmte in ſeiner amtlichen Sitzung vom
Donnerstag der Aufhebung der Zwangs wirtſchaft
von Kartoffeln zu.

5wei Ententenoten
Der Pariſer „Temps“ berichtet: Die militäriſche Ueber

wachungskommiſſion in Berlin ſtellt die ungewohnten An
ſammlungen von großen Truppenbeſtänden in
Oſtpreußen feſt, ſo daß man dieſe Anſammlungen in
Verbindung mit anderen ruſſiſch- freundlichen Maßnahmen
Deutſchlands bringt. Eine Note der Alliierten verlangt von
Deutſchland Aufklärung über den Grund zu dieſen
Anſammlungen und eine Zurückführung auf den
normalen Stand.Der Pariſer „Temps“ erfährt, daß auf Grund der Berliner
Ueberwachungskommiſſion in einer zweiten Note an Deutſchland
19 Zwiſchenfälle von Uebergriffen der deut-
ſchen Eiſenbahner gegen Ententetransporte
durch Deutſchland aufgeführt werden. Die deutſche Regierung
werde aufgefordert, die ſchuldigen Eiſenbahnerzube-

bißchen einprägen.

ſtrafen und die Art der verhängten Strafen innerhalb von
14 Tagen nach Paris zu melden.

Die Umgruppierung der ruſſiſchen Armee
b. Königsberg, 12. Auguſt.

Die Lage auf dem Nordflügel hat ſich ſeit geſtern wenig
verändert. Die Umgruppierung der ruſſiſchen 3. und 4. Armee
ſcheint noch nicht zu Ende zu ſein. Dicht an der alten
deutſchen Grenze ſüdlich Soldanun hat geſtern ein unbe-
deutendes Gefecht ſtattgefunden. Nördlich von
Warſchau rücken die Ruſſen ſeit geſtern wieder heftiger in
Richtung Nowogevrgiewsk vor. Bei Pultusk hat ein
ſtärkerer Kampf begonnen. Die dort noch fechtenden
Truppen ſind der Gefahr der Ueberflügelung ſtarkausgeſetzt, da ſchon ruſſiſche Verbände nordweſtlich von Pultusk
vorgeſtoßen ſind. Die Kunſt, den Gegner aus ven Stellungen
zu treiben, beherrſcht der ruſſiſche Generalſtab jedenfalls aus-
gezeichnet, während die Polen ihre ſpärlichen Reſerven
ziemlich ſinnlos an bedrohte Frontteile dirigieren, und
z. B. einen Militärzug nach Mlawa ſchickten, als die
Stadt ſchon von den Ruſſen beſetzt war. Nur durch Jm--Stich-
Laſſen des Materials konnte ſich die Mannſchaft retten.

Nachrichten aus dem oſt preußiſchen Abſtim
mungsgebiet beſagen, daß ſich eine ſtärkere Fluchtbe-
wegung aus der Gegend von Soldau über die deutſche
Grenze bemerkbar macht. Die polniſchen Truppen, die bisher
in der Gegend von Soldan ſtanden, ſind zum großen Teile nach
Weſten in der Richtung Strasburg (Weſtpreußen) abgezogen.
Soldan ſelbſt iſt nur noch ſchwach beſetzt.

Ferner wird gemeldet:
Die ſtrategiſche Lage am ruſſiſchen Nordflügel drängt not

wendigerweiſe zu einer Beſetzung des Korridors. Jede
Stunde können die Kavalleriepatrouillen der 4. kaukaſiſchen
Diviſion den Vormarſch auf der guten Chauſſee, die von Mlawa
nach Soldau führt, beginnen. Es macht ſich eine Ver

„Jetzt wird wirklich die Badedie roſaſeidne Steppdecke.
Aber das iſt menſchlich.“ Undwanne nötig, ich ſeh's ein.

die Wonne übermannte ihn ſchon wieder beim Anblick der
weißblonden Wichtelſchar. „Du, ich ſage dir, das hat Wirt
ſchaft gekoſtet, ehe ich die von dem Hennecke los hatte. Er
meinte, ich verſtünde das nicht, oder du verſtündeſt es nicht,
was weiß ich oder es wäre nur eine Laune. Nal! Jeden
falls, ich habe geſiegt. Der holt ſich ſchon wieder wo anders
was, und wenn's alte Weiber und Saufbeutel ſind. Dem
kommt s gar nicht drauf an. Aber wir haben nu mal erſt
unſre Jöhrenſchar. Nun bekommt endlich das olle große
Haus mal Leben und Sinn und Zweck. Die Mädchen können
nachher mal ran und die große Gartenſtube mit all dem Zu
behör, den Mutter eingerichtet hat, wieder in ſtand ſetzen.
Die dämlichen Fremdenſachen können dann raus. Jup heidi,
was du Er faßte den kleinen Uebeltäter und Boden-
hocker an das zauſige weiße Haar, das ihm über die Ohren
hing. „Wie heißt der Strolch, Otto?“

„Dat is unſ' Hannes“, ſagte der.
„So. Na nu wollen wir uns die Geſchichte mal

Alſo erſt: Otto. Wer kommt dann?“
„Tien“, ſagte Minnie mit der größten und eiſigſten Er

habenheit, die ihr unter dieſen Umſtänden möglich war: „gib
dir keine Mühe, lieber Tien. Hier habe ich doch auch wohl
noch ein Wörtchen mitzuſprechen. Alſo: aus dieſem Unſinn
wird nichts, rundweg nichts. Dies Bälgerpack wird von dem
Kutſcher wieder dahin befördert, wo du es hergeholt haſt.
Jch laſſe dir manches gehen, Tien, was keine andre Frau ſo
leicht täte, aber wenn es in die offenbare Verrücktheit aus
läuft, in den hellſten Wahnſinn, der mir mein wohlgepflegtes
Haus zu einem Armeleutſpital machen will da ſtreike ich.
Du magſt dir da ſo eine weltfremde Jdee in den Kopf geſetzt
haben, angeſteckt von den Sonderlingsſchrullen des Paſtors,
aber verlange von mir nicht die Ausführung. Denn die
ganze Laſt davon trägſt doch nicht etwa du, ſondern ich. Und
wenn du's nur für einen Vormittag willſt, ich tue es nicht.

„Larifari“, ſagte Tien. „Kommt, Kinder. Mama iſt
böſe. Jetzt wird erſt mal gebadet, dann ziehn wir vorläufig
unſern Lumpendreck erſt mal wieder an, bis Mama uns neue
Hoſen und Sachen beſorgt hat. Dann wollen wir mal ſehn,

ein

wirrung in den polntſchen Kommandover
niſſen bemerkbar. Mit der Beſetzung von Soldau fällt
Ruſſen der Kreuzungspunkt der Bahn, die von Strasburg den

Hand, WDeutſch-Eylau nach Oſten und Süden führt, in die
es iſt dann mit einer zahlenmäßig kräftigen Sichern
Nordflanke in der Richtung Löbau und Biſchofswerder der

Bahn daznen. Hier ſchneidet die von Polen herüberkommende
Abſtimmungsgebiet an. Bisher hat nur unmittelbar
Grenze des früheren deutſchen Gebietes ein unbedenten
fecht der Vorpoſten ſtattgefunden. Eine artilleriſtiſch
Beſchießung der Bahnſtation Narzym im polniſchen
halbwegs der Bahn Soldau--Mlawa wird gemeldet.
bereitung eines konzentriſchen Angriffes auf

Südlich Wegrovow marſchieren n J
Entfernung

Warſcher

wo er ſein Ha

ſchau iſt in vollem Gange.
Ruſſen gegen Kaluszyn, wo ſie nur noch in einer
von fünf Kilometern von der Bahn ſtehen,
nach Siedlce führt.

Trotzki iſt in Bialyſtok angekommen,
quartier aufgeſchlagen hat.

die von

ſtarke Angriſe

ieder.
igkeit ge

find im
orodyh ukraiſe

an die Strypa zurückgegangen Ab-
durch Gegenangriff ihr. alten Stellungen wiedergenommen

Keine Erhöhung des Perſonentarifs
Anderslautenden Meldungen gegenüber wird von eiliner Nachrichtenſtelle mit aller Veſlmmtheit verſichert daf er.

Erhöhung des Perſonentarifesnichtin Ausſigenommen iſt, da nach Anſicht der maßgebenden 5
jetzigen Tarife bereits bis an die äußerſte Grenze des Erträglichen gelangt ſind. Ebenſo iſt eine allgemeine Er

Gütertarife nicht beabſichtigt, ſondern nur eir
höhung einzelner Tarifſtellen, von der beſonders Fif
und Stahl betroffen werden. Ferner iſt beabſichtigt, die Abſtufung
der Abfertigungsgebühr, die bisher nach dem Grade der Enlfer
nung erhoben wurde, zu beſeitigen und durch eine Einheitsgebühr
zu erſetzen. Schließlich ſoll noch vom 1. Oktober ab eine
weitige Berechnungsart des Frachtgewichtez
zur Einführung gelangen.

Ueber die Lage im Saargebiet
wird direkt aus Saarbrücken gemeldet: Bis geſtern hat
der Streiklage im großen und ganzen nichts geändert. di
Führer der Arbeiter-Gewerkſchaften ſuchen Verhandlun zen
zwiſchen der Regierungs- Kommiſſion und der Hauptſtreiklei a
herbeizuführen. Der kommandierende General veröffentlicht
einen Anſchlag, wonach in Anbetracht der tadelloſen Haltung der
Bevölkerung des Saargebiets der Paßzwang aufgehoben
und der Verkehr auf den Straßen bis nachts 12 Uhr freigegeben
wird. Zeitungen können unter Vorzenſur erſcheinen,

Die Futterkrippe bei den Ortskrankenkaſſen. Man ſchreibt
uns: „Treu, deutſch und penſionsberechtigt“ mit dieſem Wort
hat der Heidelberger Profeſſor Adolf Weber in der Vorkriegt
zeit einmal auf einer Verſammlung des Deutſchen Vereins für
Sozialpolitik unſere tüchtige Beamtenſchaft (auf ſeine Weiſe
charakteriſiert. Heute könnte man ſagen: „parteigeſinnungs
tüchtig und penſionsberechtigt“ angeſichts der Beſtrebungen
mancher Ortskrankenkaſſen, nicht nur ihren dauernd Ang
ſtellten, ſondern auch den nebenamtlich Tätigen ein Nuhegehall
zu ſichern Beſtrebungen, gegen die ſogar der jetzige preußiſche
Wohlfahrtsminiſter in einem Erlaß hat Stellung nehmen
müſſen. Man erfährt dieſe Erbaulichkeiten aus einem Erlaß
des Miniſters vom 8. April d. J. Eine Ortskrenkenkaſſe hatte
in ihrer Dienſtordnung auch ſolchen Angeſtellten Ruhegehalt
zugebilligt, die nur nebenamtlich im Kaſſendienſt tätig ſind und
das zuſtändige Oberverſicherungsamt verſagte der Dienſtord
nung die Genehmigung. Der Beſchwerde der Ortskrankenkaſſe
hat der Miniſter in dem erwähnten Erlaß keine Folge gegeben.
„Dem Oberverſicherungsamt ift darin beizuſtimmen, daß es
nicht angängig iſt, ein Ruhegehalt auch ſolchen Angeſtellten zu
zubilligen, welche nur nebenamtlich im Kaſſendienſt tätig ſind
und ebenſo nicht für den Fall, daß der Angeſtellte ausſcheidet,
ohne dienſtunfähig zu ſein oder das 65. Lebensjahr vollendet
zu haben.“

wer am ſchnellſten am großen Nußbaum in die Höhe
kommt.“

„Stoh up, du Oap“, fagte die Vierjährige zu dem
Hannes, der immer noch in ſeinem See ſaß und ſich ſichtlich
darin im tiefſten Wohlbehagen fühlte.

Jetzt war im Doktorhaus wieder ein Ehekrieg im
Gange, wie er ſelbſt in der erſten böſen Zeit nicht ſo heftig
getobt hatte. Damals hatte nur Tien geſchrien und Minnie
hatte geſchwiegen, jetzt ſchrien ſie beide,

Minnie war nämlich nicht ſo leicht klein zu kriegen,
wie Tien in ſeiner Unſchuld ſich alles gedacht hatte. Und

ſie war zu wichtig in dieſem Getriebe. Er konnte hunderb
mal über ihren Kopf weg verfügen, ſeinen Willen durch
drücken, ihr vier Kinder ins Neſt ſetzen und befehlen. Da
bleibt ihri wenn ſie nicht wollte, wenn ſie ſich weigerte
wenn ſie die Sache einfach nicht annahm und nicht anet
kannte, dann verblieb es ein ungetan Ding. Denn er
konnte nicht ſchließlich Stunde für Stunde neben dem G.
krabbel ſitzen, alles überwachen, ſie beſchützen, ſie baden un
reinhalten und füttern, ihr Futter kochen nein, ne
ohne gutwillige Beihilſe der Hausfrau war er einfach „auf
geſchmiſſen“.

Die Schreckenstat von Fräulein Pfeiffer ging in dieſen
großen Ehekampf faſt völlig unter. Tien hatte ſchon ei
paarmal vergeſſen, daß er zu ihr gehen mußte, und Minni
die die Schonungsbedürftige nicht in ihre Nöte hineinziehe
konnte, hatte unter all der Aufregung auch nicht viel dare
gedacht, zu ihr zu gehen.

Tien aber hatte eigentlich alle gegen ſich, wenigſtens
alle, die in Betracht kamen. Unter den ganz Fernſtehende
freilich, die gleichſam die Sache ſich nur aus der vergnug
lichen Vogelſchau betrachteten, waren viele, die es von ihn
„nett“ und „reizend“, ſo recht „eigenartig“ oder beſſ
„originell' fanden, die ſogar etwas „Rührendes“ dart
ſahen. Hier breitete ſich ſchon leiſe wieder eine Bewegrn
zu ſeinen gunſten aus. Der Doktor Wackernagel mitſe
ſeiner Ehefrau, ſie mochten ſo brav und bieder ſein,
immer, aber langweilig waren ſie auch und hielten für e
Dauerwährung nicht recht vor.

(Fortſetzung folgt.

t.

derdes 6e.
jand.

Die vor.

waren, haben

daß eine

Stellen die

öhung der

ander

n eine
zhältniſfes

pium für ih

eder a u
hierauf
jrgerme
yermeiſter

z Referente

ters feſtg
unt. Auß

n dsentſ

nd abgetre
nberſtanden.,

m und fre
hernommen

Die Firr
uf ihrem Gr
amilienwohn
ojeltierten

mit der
ungebertrage

Jaſeranſchluſ

den Einno
nortiſation

emeinde Am
Imortiſation

Anſchluſſe
gelegten Ko
m von der 9

Der Mag
ei ch 3 2 T r

ark Aktienka
eſchluſſe bei

yital dem S
Die an d

utſchädi
ch den Betei

wefangene
N. gezahlt
intrag, daß

ntes ähnli
en Nagiſtrat

genommen.
Verſamml

der die E r
l Oktober 1
pen, welche

ütungen
Ausgleichs

itglieder da
tationen 4

tupben IX
t Gruppen
ſelten der G
üuß wird

ren und ſtä

zuſetzenden

9 auf de
ſtreiſe, wo

Hälft

ündig,

Rochhewill

iebeckſtif



er Entfer-
eitsgebühr

anderwichtes

et

at ſich in
dert. Die
lun enreilleiten

röffentlicht

altung der
gehoben
freigegeben

erſcheinen

an ſchreibt
eſem Wo
Vorkriegs

ereins für
ine Weiſe
geſinnungs-
eſtrebungen

rnd Ange
Nuhegehall

preußiſche

g nehmen
nem GErlaß
kaſſe hatte
Ruhegehalt

g ſind un
Dienſtord

rankenkaſſe
e gegeben.

daß es
ſtellten zu
tätig ſind
ausſcheidet,
r vollend

die Höhe

zu dem
ch ſichtlich

krieg im
ſo heftig

d Minnie

tte. Und
hunderh

en durch
jlen: Da

weigerte,

icht anet
Denn er

dem G
zaden und

tein, nein
fach „auſ

in dieſem

ſchon ein

d Minni
neinziehen
viel dare

venigſten

nſtehende

vergnug

von t
r beſſe!
es“ dar
Bewegun
l mitſa

ſein, w
t für e

Sitzung der Stadtverordneten
hürger

t Hennig eröffnet die Sitzung und teilte des Bundes zur Erhaltung und
zit en der deutſchen Volkskraft mit, in der auf

unterhaltungskoſten für die Säuglingsheime hin
wird, weil der von der Stadt bisher gewährte Zuſchu

ſei Stadtrat Velthuyſen erklärt, daß rd? 33
gnn Keſes Jahr für das Säuglingsheim gezahlt wordena ſar di

wird in die Tagesordnung eingetreten und ars
nochmals über

die Oberbürgermeiſterfrage
t Stadtv. Vorſteher Hennig weiſt darauf hin, daß

an Oberbürgermeiſter Dr. Rive gewährte Urlaub am
dem zu Ende ſei und es wünſchenswert wäre, den Konflikto an er Stadtv. Vorſteher berichtet weiter, was in

i geſchehen iſt. Der Oberbürgermeiſter be
eine Entſchädigung von 62 700 M. fürs Jahr

e ung von 50 Proz. des etwaigen Verdienſtes aus
it zu gewähren; ſollte dieſer Antrag abgelehnt

A ſo ſtellt er 2. den Antrag auf 3 des Gehalts des zu
ob iſters als Penſion. Beide Anträge

ren der Verſammlung abgelehnt.
t be Lorſteher Hennig gab zu der Angelegenheit noch

ru 2n re und überaus ſchwierige Verhand
6 n unter den Parteien wie auch mit dem Oberbürger-

ſewhſt ſtattgefunden. Manchmal ſchien es, als ob über
ne ſtändigung unmöglich ſei, als ob am Ende nur

das Eingreifen außerhalb der Stadtverwaltung ſtehender
ch oder Prozeßentſcheidungen eine Löſung zu erreichen
4 Shuehlich aber erwies ſich, daß die durch Entwicklung und

die Stadt gegebenen Tatſachen und Verpflichtungen
ort nd unerfüllbar waren, daß die Verantwortung für ein

Ausſcheiden des Oberbürgermeiſters nicht zu über
war. Die Parteien links und rechts hielten an ihren

n und ihrer bisherigen Taktik feſt, doch war bei der
te beider Hälften der Stadtverordnetenverſamm

eit weder für eine Aenderung des beſtehenden
noch ein Verkrauens-

dung
old ten

et
äürgermeich das ſtelle ich feſt.

do dieſe e auf W e die e alt
o ergibt ſich nunmehr die Folgerung, eren fpe rge ſeine AmtsführungOberbürgermeiſter

der aufzunehmen hat.
dierauf gedenkt der Stadtv. Vorſteher der Tätigkeit des
jrgermeiſters Seydel als Stellvertreters des Ober-
ermeiſters und ſpricht ihm namens der Verſammlung hier-

r herzlichen Dank aus. Sodann wird nach den Vorſchlägen
z geferenten, Stadtv. Hos, das Gehalt des Oberbürger
ters feſtgeſetzt und hierfür das der Beſoldungsklaſſe 13 be-

unt. Außerdem ſollen an Amtszulagen 20 000 M. und an
vandsentſchädigungen 5000 M. gewährt werden. Die Un

ngigen ſtimmten gegen das Gehalt.
Ein Antrag, dem Stadtverordnetenvorſteher eine Aufwands

hädigung von 400 M. monatlich zu gewähren, der ſodann
Weratung gelangte, wird angenommen, desgleichen der

ſag dem derzeitigen PolizeiDirektor, Stadtrat Reiwa n d,
x äntſchädigung von 1150 Mark monatlich zukommen zu

ſen, und zwar mit Wirkung vom 25. März d. J. ab.
e Vergütung als Stadtrat von monatlich 400 M. kommt hier
nicht in Anrechnung. Die Ochſenbrücke an der Saale,

früher dem Gewerbeverließ diente, ſoll vom Fiskus an die
t abgetreten werden. Die Verſammlung erklärt ſich damit
ierſtanden., wenn die Brücke ohrte Zahlung einer Entſchädi-
m und frei von allen privatrechtlichen und öffentlichen Laſten
hernommen wird.

Kleine Vorlagen.
Die Firna Gottfried Lindner, A.G., beabſichtigt,
z ihren Grundbeſitz an der Halleſchen Straße in Ammendorf
milienwohnhäuſer zu errichten und L rag den Anſchluß der
yjeltierten Straße an das Waſſerrohrnetz. Gemäß 8 1 und 4

z mit der Gemeinde Ammendorf abgeſchloſſenen Waſſerliefe
ingebertrages iſt die Stadtgemeinde Halle verpflichtet, den
ſaſeranſchluß auf ihre Koſten herzuſtellen, ſofern die zu erwar-
den Einnahmen eine e (Sproz.) Verzinſung und
wortiſation der aufzuwenden Koſten in Aufſicht ſtellen. die
meinde Ammendorf ſich bereit erklärt hat, die Verzinſung und
lwrtiſation der Baukoſten zu übernehmen, ſteht der Ausführung
z Anſchluſſes nichts im Wege. Die Koſten werden nach dem
gelegten Koſtenanſchlage etwa 47 000 Mark betragen und wur-
m von der Verſammlung bewilligt.

der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Stadtgemeinde an der
eihs-Treuhand- Aktiengeſellſchaft mit 10 000
lark Aktienkapital zu beteiligen. Die Verſammlung tritt dieſem
bſhluſe bei mit der Beſtimmung, daß das zu zeichnende Aktien
ital dem Subſtanzgelderfonds zu entnehmen iſt.

Die an die Beiſitzer des Gewerbegerichts zu zahlende
iatſchädig ung für Zeitverſäumnis wird dahin neu geregelt,
c den Beteiligten in Zukunft für jede Sitzung 3,50 Mk. für die
wefangene Stunde, jedoch „höchſtens 12 Mk., mindeſtens aber

N. gezahlt wird. Stadtv. Dürrfeld (Reg.-Soz.) ſtellt den
itrag, daß auch für die Beiſitzer des Mieteinigungs-
intes ähnliche Entſchädigungsſätze gegahlt werden und erſucht
n Nagiſtrat um eine entſprechende Vorlage. Der Antrag wird
genommen.

Verſemmlung beſchließt: J. Die S8 8 und 4 des Ortsſtatuts
die Erſtattung dienſtlicher Reiſekoſten voml Ottober 1907 erhalten folgende Faſſung: S 3. Für Dienſt-
pfen, welche nicht unter die 88 1 und 2 fallen, werden folgendegütungen gewährt: 1. Tagegeld, 2. Nebernachtunge zuſchuß

Msgleichszuſchlag. a) Die Tagegelder betragen: 1. für die
hieder der ſtädtiſchen Körperſchaften und Verwaltungs-

lationen 40 Mk., 2. für die Beamten und Angeſtellten der
en IX--XIII 35 Mk., 3. für die Beamten und Angeſtellten
Gruppen VI--VIII 30 Mk., 4. für die Beamten und Ange

ken der Gruppen II-- V 25 Mk. b) Der Uebernachtungs-
ſiuß wird auf 20 Mk. feſtgeſetzt. c) Der Ausgleichszuſchlag
richt dem gemäß S 12 der Beſoldungsordnung für die Be
en und ſtändig Angeſtellten der Stadt Halle vom 20. Juli 1920
rſehenden Betrage. Er wird ſowohl auf das Tagegeld als
auf den Uebernachtungszuſchuß gewährt. d) Für eine
reiſe, welche die Dauer von 7 Stunden nicht überſteigt, iſt
Mte der nach a) und b) zuſtändigen Sätze zu gewähren.

Le Eiſenbahnfahrten haben Anſpruch auf die Benutzung:
ſag Wagenklaſſe die in S 83a) 1 und 2 genannten Perſonen,

Vagenklaſſe die übrigen Beamten und Angeſtellten Ab
e von der Vorſchrift zu b) kann durch den Magiſtrat zu-
in erden. II. Die neuen Bezüge ſind ab 1. Auguſt 10920

ewilligungen für das Gaswerk ſowie das Paul
tbeckſtift werden ausgeſprochen, desgleichen die Be

weshalb er empfehle, den Orcheſtermitgliedern,

meiſter Rive bleibt im Kmt Ein ſtädtiſcher Verbraucherausſchuß aus 4 Mit
gliedern Herrn Oſterburgs „Erklärung“ zu der Waffenverſchiebung

Wopffung von Einrichtungsgegenſtänden für das Alters und
flegeheim gutgeheißen. Gegen die Vorlage über Lande r w e w der Sacieſtraße zum Preiſe von 8 Mk. je Quadrat-

meter fand die Verſammlung ebenfalls nichts einzuwenden.
Die U. S. P. hatte den Antrag geſtellt, den Mitgliedern des

Stadttheaterorcheſters eine ſpäter ratenweiſe zu ver
rechnende einmalige Beihilfe von 800 Mk. zu gewähren. Stadtv.
Borges (Dem.) als Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes
erklärte, daß dieſer den Antrag abgelehnt habe. Die Notlage derbetr. Angeſtellten wurde vom denen aber anerkannt,

eren Einkommen
29 000 Mk. nicht überſteigt, eine mongatliche Zulage von 100 Mk.
zu bewilligen. Die Summe ſolle aus dem Theaterbetrieb
herausgewirtſchaftet werden, da Mittel hierfür nicht beſonderszur Verfügung 5 Die Magiſtratsloge ſolle in Zu-
kunft für den Theaterbeſuch freigegeben werden. Stadtbaurat
Joſt weiſt darauf hin, daß der Magiſtrat als Mitglied des
Bühnenvereins die mit dieſen getroffenen Abmachungen innezu-

habe. Lokalabkommen dürften ohne Zuſtimmung des
auptvorſtandes des Bühnenvereins nicht getroffen werden.

Stadtv. Herold (Deutſchn.) beantragt, in dem Antrage des
Haushaltsausſchuſſes anſtatt 10 000 Mk. 9000 Mk. zu ſagen,
woraufhin die Vorlage zu Annahme ger t.

Frau Stadtv. Krüger (U. S. P.) hatte an den Magiſtrat
die Anfrage gerichtet, ob ihm bekannt ſei, daß die auf Koſten der
Stadt beerdigten Leichen nackend beerdigt würden,
worauf Stadtrat Reiwand die Antwort erteilte. Es ſei Vor
ſchrift, daß die Särge mit den Leichen aus öffentlichen Kranken-
häuſern auf den Friedhöfen nicht geöffnet werden dürfen. Aller-
dings auch anderweitige Klagen laut geworden, und es ſei
deshalb Vorſorge getroffen, daß zu Beſchwerden zukünftig keine
Veranlaſſung mehr vorliege.

Die vom Magiſtrat beantragte Erhöhung des Pflegeſatzes
für die Wanderarbeitsſtätte von 1,45 M. auf 2 M.
wird auf Vorſchlag des Haushaltsausſchuſſes auf 8 M. herauf-
geſetzt. Bei dieſer Gelegenheit erklärt Stadtrat Velthuyſen,
daß in dieſer Angelegenheit eine grundlegende Aenderung dem
nächſt erfolgen wird.

Zur Jnſtandſetzung der Heigkeſſelanlage der Riebeck
Stiftung werden 35 000 M. aus dem Vermögen der genann-
ten Stiftung bewilligt. Für gleiche Zwecke im Emilien-
heim 3400 M. aus den Kämmereiüberſchüſſen des Verwal
tungsjahres 1918.

Der Bankier Ernſt Haaßengier hat dem zurzeit mit 25 000
Mark 3 956 landſchaftlichen Zentral-Pfandbriefen ausgeſtatteten
Vermögen der ſeit 1901 bzw. 1902 beſtehenden Bankier
Ernſt Haaßengier- Stiftung weitere 15 000 M. 3
Preußiſche Konſols hinzugefügt und dabei gleichzeitig verſchie
dene Wünſche hinſichtlich der Verwendung der Zinſen und der
Verwaltung der Stiftung geäußert. Die weſentlichſten Aen
derungen gegenüber den bisherigen Beſtimmungen beſtehen
darin, daß in Zukunft auch bedürftige junge Mädchen,
welche ſich für den kaufmänniſchen Beruf vorbereiten, unter den
Vorausſetzungen der neuen Satzung mit Unterſtützungen bedacht
werden ſollen, daß für Banklehrlinge auch das Reifezeugnis der
1. Klaſſe einer Mittelſchule genügen und endlich die Verteilung
der Zinſen, welche bisher dem Stadtſchulrat nach Anhörung der
Schuldirektoren und Rektoren ſowie des Vorſitzenden der
Armendirektion oblag, durch ein aus vier Perſonen beſtehendes
Kuratorium nach Anhörung der vorgenannten Jnſtanzen er-
folgen ſoll. Der Vorlage wurde unter herzlichen Dankesworten
an den Stifter zugeſtimmt.

Durch Gemeindebeſchluß wurden für die Halleſchen Künſtler
Notſtandsarbeiten genehmigt. U. a. fand auch ein Wettbewerb
für die Ausmalung der Aulen in der Talamt-
ſchule und Martinſchule ſtatt. Hierbei gingen die
Maler Lude und Degenkolbe als Preisträger hervor.
Dieſen beiden Malern ſoll nunmehr die Ausführung der Ar-
beiten nach den vorgelegten Koſtenanſchlägen und Zeichnungen
übertragen werden. Die entſtehenden Koſten in Höhe von
34 6500 M. werden aus Kap. XXIV, 14 bewilligt. Bei dieſer
Gelegenheit bitttet Stadtv. Wilke (Mehrheitsſogz.), mit Rückſicht
auf die am 80. Auguſt wieder beginnenden Quäker-
ſpeiſungen mit der Ausmalung der Aula in der Talamt-
ſchule bis zur Beendigung der Speiſungen auszuſetzen.

Eingaben des Siedlervereins Schönnewitz- Reideburg und
der Kriegsbeſchädigten der Siedelungskolonie Reideburg, die
Wagen der Straßenbahnlinie 9 wieder bis zur End-
ſtatiton Reideburg fahren zu laſſen, werden auf Vorſchlag des
Verkehrsausſchuſſes dem Magiſtrat überwieſen, der mit Rückſicht
auf die hohen Koſten (116 000 M.), die die Verwirklichung dieſes
Projektes verurſachen würden, mit den betr. Gemeinden un-
mittelbar in Verbindung treten ſoll.

Der Antrag der U. S. P., die auf den ſtädtiſchen
Friedhöfen ohne Pflege vorhandenen Grabſtätten auf
Koſten der Stadt einzuebnen und mit Gras zu bepflanzen, wird
angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung kommen noch folgende Punkte
zur Erledigung. Die Verſammlung beſchließt, die mit 4 M. zur
Warenhausſteuer Veranlagten von der Steuer ganz frei
zulaſſen, die mit 8 M. Veranlagten nur mit 25 Proz. zu belegen.

Mittelbewilligung für den Verbraucherausſchuß.
Zu dieſem bereits in der letzten Sitzung vom Stadtv. Dürr

feld (Mehrheitsſogzialiſt) geſtellten Antrag macht Stadtv. Dürr
feld den Vorſchlag, in den Ausſchuß, der ſtets dem Magiſtrat
unterſtellt bleiben ſoll, Perſonen zu ſenden, die von der Stadt
verordnetenverſammlung ernannt werden.

Stadtv. Minner (Dem.): Wir ſind gegen dieſen Ausſchuß,
da wir weder ſeinen praktiſchen Wert einſehen können, noch uns
darüber klar ſind, welche rechtlichen Funktionen er ausſchließen
ſoll. Die Bildung dieſes Ausſchuſſes würde dem Antrag gemäß
der Stadt 90 000 M. jährlich verurſachen. Dies iſt mit Rückſicht
auf die ungünſtige Finanzlage der Stadt unmöglich. Jch ſtelle
vielmehr folgenden Antrag:

„Der Magiſtrat iſt zu ermächtigen, drei Mitglieder des
bisherigen Arbeiterrates in die Preisprüfungsſtelle aufzu-
nehmen. Auch ſoll dieſen das Recht eingeräumt werden, ſich
auf eine vierte Perſon zu erweitern, die eventuell aus
den Vorſchlägen der Mehrheitsſozialiſten zu entnehmen wäre.“

Stadtv. Finger (D. Vpt.) hält die Bildung eines der
artigen Ausſchuſſes aus rechtlichen Gründen nicht für zuläſſig,
während ſich Stadtv. Kürb s (U. S. P.) im allgemeinen mit dem
Antrage Minner einverſtanden erklärt unter der Bedingung, daß
dieſer Ausſchuß neben der Lebensmittelkontrolle auch auf dem
Gebiete der Wohnungsfürſorge ünd Kohlenbelieferung tätig ſei.
Nachdem Stadtv. Müller (Mehrheitsſozialiſt) einen dahin-
gehenden Erweiterungsantrag geſtellt hat, wird der Antrag
Minner in dieſer Form angenommen.

Jm Frühjahr hatte die Verſammlung beſchloſſen, an Seelle
der in den letzten Jahren ausgefallenen Jahrmärkte im
Herbſt einen mehrtägigen Jahrmarkt ſtattfinden zu laſſen. Jn-
deſſen kann die Militärverwaltung den üblichen Marktplatz an
der Jnfanteriekaſerne nicht zur Verfügung ſtellen. Der Ver-
kehrsausſchuß ſchlägt nunmehr vor, der Magiſtrat ſolle ſich dieſer-
halb mit dem Reichswehrminiſter in Verbindung
ſetzen und des weiteren geeignete Plätze etwa an der Merſe
burger oder Delitzſcher Straße in Vorſchlag zu bringen,
damit der Jahrmarkt im Herbſt unter allen Umſtänden abgehalten
werden kann.

Die geheimnisvolle Waffenverſchiebung auf einem
ſtädtiſchen Laſtauto

ibt der demokratiſchen Fraktion Anlaß zu einer Anfrage ad
en Magiſtrat, Vorſchriften zu erlaſſen bzw. Vorkehrungen zu

treffen, daß ſich ein derartiger Vorfall nicht wiederholen kann.
Hierzu führt Stadtv. Minner (Dem. etwa folgendes aus

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend verlangten vier un
bekannte Männer in der ſtädtiſchen Gasanſtalt unter Vorzeigen
eines Ausweiſes, der angeblich die Unter z. des
Stadtrats Oſterburg trug, die Auslieferungeines ſtädtiſchen Laſtautos. Das Auto iſt dann in
der Nähe von Nietleben gefunden worden und iſt anſcheinend mit
Waffen und Munition beladen geweſen. Wie iſt es
möglich, daß auf Grund eines Ausweiſes eines Magiſtrats-
mitgliedes ein Laſtauto wildfremden Leuten ausgeliefert wird?
Der Vorfall erinnert lebhaft an die Affäre des Hauptmanns von
Köpenick. Ich bitte den Magiſtrat, Vorſorge zu treffen, daß ein

derartiger Fall ſich nicht wieder ereignen kann.
Stadtrat Oſterburg: Jch habe hierzu zu erklären, daß

das Auto zwar Eigentum der Ortskohlenſtelle iſt, aber nicht unter
ihrer Verwahrung ſteht. Es iſt vielmehr bei der Gasanſtalt
untergeſtellt. Daß die Aushändigung des Laſtautos erfolgt iſt, iſt
ſehr bedauerlich und konnte nur geſchehen, daß ein Nacht
wächter in der ſtädtiſchen Gasanſtalt Dienſt verſah, der für dieſen
Poſten anſcheinend ungeeignet iſt. Jch habe der Verwaltung der
Gasanſtalt erklärt: Nehmen Sie ſich dieſen Fall ad notam und
ſtellen Sie auf dieſen Poſten geeignete Männer. Mir iſt darauf-
hin erklärt worden, daß der betreffende Nachtwächter in Zukunft
nicht auf ſeinem Poſten verbleiben ſoll. Daß die Unterſchrift
gefälſcht iſt, brauche ich wohl nicht zu betonen. Die Gas
anſtalt hat auch bereits der Ortskohlenſtelle ihr Be
dauern über den Vorfall ausgeſprochen.

Stadtv. Minner (Dem.): Die Erklärung des Herrn Oſter-
burg klärt wohl den Sachverhalt etwa auf, ändert aber
nichts ander Tatſache. Jch habe den Eindruck, daß der
artige Sachen nicht das erſte Mal vorkommen und
glaube, daß, wenn das Auto heil zurückgekommen wäre, die
Oeffentlichkeit von dem Vorfall nichts erfahren hätte.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Jch kann nicht begreifen, wie
Herr Minner ſich über den Vorfall wundern kann. Es ſind früher
öfter Benzolverſchiebungen auf Militärautos vorgekommen. Jm
übrigen wir auf dem Standpunkt, daß hier die „Orgeſch“
mit am Werke iſt. Stadtv. Bowitzki (U. S. P.) ergänzt im
weſentlichen die Ausführungen des Vorredners und erklärt, daß
ſeine Fraktion das allergrößte Jntereſſe an einer Klärung derAngelegenheit habe. Die Arbeiterſchaft habe keine geraniafung,

Waffen durch Autos zu verſchieben, wohl aber wüßte ſie, in weſſen
Beſitz die Waffen ſich befänden.

Die Abſtimmung ergibt Annahme des Antrags
Minner. Hierauf ſtellt die Preſſe ihre Tätigkeit ein.

Die Waffenverſchiebung
Der Sachverhalt klärt ſich.

Als die Unabhängigen ihre Waffenſchiebung mit dem Laſt
kraftwagen der Städt. Gasanſtalt entdeckt ſahen, begann das
„Volksblatt“ darüber zu lachen und zu ſchimpfen. Es ſtellte
den ganzen Vorgang als ein Machwerk von Spitzeln
dar, die in Zuſammenhang mit der Eſcherich-Organiſation be-
reits ſeit langem in Halle ihr Weſen treiben ſollen. Nun kann
man aus dem Stil des „Volksblattes“ entnehmen, ob die auf-
gedeckte Angelegenheit unangenehm, ſehr unangenehm oder ſo-
gar peinlich für die beteiligten Kreiſe iſt und da kann nach dem
Ton angenommen werden, daß dieſe Angelegenheit zur jetzigen
Zeit ganz und gar nicht gelegen kam. Das iſt erklärlich, wenn
man bedenkt, welche Rolle die Perſon des unabhängigen Stadt-
rats Oſterburgs, dieſes eingeſchworenen Parteimanns, dabei
ſpielt.

Jnzwiſchen war, wie bereits berichtet, Regierungsrat
Fritſche aus Merſeburg in Halle anweſend, der die Unterſuchung
leitete. Sie hat ergeben, daß die Behauptungen der erſten
Meldung in vollem Umfange ſich bewahrheiten und daß
führende Perſönlichkeiten der U. S. P. in Halle in
die Angelegenheit verwickelt ſind, wenn nicht gar mehr.

Jn hieſigen bürgerlichen Kreiſen hat das Bekanntwerden
der Waffenverſchiebung auf einem ſtädtiſchen Kraftwagen be
rechtigtes Aufſehen erregt und man fragte verſtändlicherweiſe,
ob wir denn dieſen Herren von der U. S. P., die jetzt am Schick
ſal der Stadt mitraten, mehr jedoch wie es ſcheint mit
taten gang und gar ausgeliefert werden ſollen. Wenn ſo
etwas möglich iſt, wie der beregte Vorfall, dann mag es hinter
den Kuliſſen noch ſchlimmer ausſehen. Aus dieſer Sorge heraus
iſt aus dem Hauſe bei der geſtrigen Stadtverordnetenverſamm-
lung eine Anfrage an den Magiſtrat gerichtet worden. Darauf
gab Stadtrat Oſterburg eine Erklärung ab, die aus der Ver
legenheit heraus geboren war. Er ſprach um die Sache herum,
machte Ausflüchte und ſuchte ſonderbarerweiſe die ganze Schuld
auf den Nachtwächter des Gaswerks zu ſchieben, der das Auto
nicht hätte herausgeben dürfen. Auch nicht auf eine Beſcheini-
gung, die mit dem Oſterburg unterzeichnet war? Darüber,
ſo meinte der leidtragende Stadtrat, ſei man doch nicht im
Zweifel, daß es ſich nur um eine gefälſchte Unterſchrift gehan
delt haben kann

Spitzelarbeit ſchreibt das „Volksblatt! Jmmerhin iſt da
folgender Vorfall doch bedenklich Am Sonnabend vormittag
kam der Führer des entwendeten Kraftwagens zu Stadtrat
Oſterburg, um von dem Diebſtahl dienſtlich Meldung zu er
ſtatten, nachdem er bei der Kriminalpolizei Mitteilung gemacht
hatte, daß in der Nacht der Kraftwagen abhanden gekommen ſei.
Daraufhin ließ ihm Stadtrat Oſterburg durch einen Sekretär
der Ortskohlenſtelle Vorhaltungen darüber machen, daß er den
Diebſtahl bereits der Kriminalpolizei gemeldet habe. Stadtrat
Oſterburg begab ſich ſofort perſönlich zur Kriminal
polizei, wo ein Kriminalbeamter gerade dabei war, die
dienſtliche Meldung des Diebſtahls abzufaſſen. Stadtrat
Oſterburg ſah dies und bedeutete dem Beamten, daß die
Anzeige unterbleiben kann, die Sache ſei ſchon
erledigt. Er veranlaßte den Beamten, die Meldung zu
unterlaſſen. Das ſind ſonderbare Zuſammenhänge,
die hoffentlich auch bald geklärt werden. Bislang hat die Polizei
es noch nicht für nötig befunden, über den Stand der Ange
legenheit zu berichten, obgleich man damit weite Kreiſe des
Bürgertums beruhigen würde.

Familien- Nachrichten
Geburten. Otto Harniſch (Sohn). Willi Jahn

(Tochter). Rudolf Léemſer (Sohn).
Verlobung. Alma Vieritz und Wilhelm Neumann.
Vermählung. Dr. med. Peiſer und Marta Prater.
Todesfälle. Am 12. Auguſt Karl Ul rich im 63. Lebens

jahr. Am 10. Auguſt Emma May geb. Böttger. Am ltl.
Auguſt Wilhelmine Heinrich Paatſch im 71. en ja

Am 10. Auguſt Marta Schäffner geb. Hoffmann im 44.
Lebensjahr. Am 9. Auguſt Klärchen Reichſtein im 12. Le
e iahr Am 12. Auguſt Albrecht Hell mich im 1. Lebens
jahr
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vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
(Ritteilungen des Bankhauſes Gebrüder

Stern, Dortmund.)
m Gegenſatz v der lebhafteren Kauftätigkeit an den

eren Börſen tru rheiniſchweſtfäliſche Wertpapiermarkt inhie nen Woce ein erf Gepräge. Die un-
e außenpolitiſche Lage mahnte zur Zurückhaltung, und

de verſtummen wollenden Sozialiſierungsforderungen der
Bergar h blieben nicht ohne Einfluß auf die Stimmung
ves Marktes. Am Kohlenkuxenmarkt trat ſtärkeres
Entlaſtungsbedürfnis
denen Gerüchte von

rvor und nur in einzelnen Werten, bei
Angliederungen Anregung boten, konnten

ſich lebhaftere Geſchäftstätigkeit und höhere Preiſe durchſetzen.
Schwere Werte lagen faſt ſämtlich im Angebot und weiſen
ken Rückgänge auf. Eine Ausnahme hiervonmachten n S
etwa 5000 M. Laut ellten, jedoch einen Teil der Steigerung
wieder hergaben. ebhafter gekauft wurden ferner Fröhliche
Morgenſonne, Langenbrahm und Johann Deimelsberg, die
jedoch gleichfalls ihre Höchſtkurſe nicht aufrechterhalten konnten.
Von ſonſtigen Werten zeigte ſich Kaufluſt für Glückaufſegen, die
etwa 1500 M. gewannen. Jn großen Mengen wurden Gottes-
ſegen zu ſchwankenden Preiſen aus dem Markt genommen. Von
linksrheiniſchen Werten wurden. Diergardt vielfach
gekauft und zogen etwa 2000 M. an, dagegen büßten Mörs etwa
700 M. ein. Am Braunkohlenmarkt war das An

williger. großen Poſten wurden Zukunft Aktien ge
auft, während fich mäßige Umſätze zu letzten Preiſen in den

übrigen Werten dieſes Marktgebietes entwickelten.
Kalimarkte war die Kursbewegung bei beſcheidenen Um
ſätzen nur geringfügig. Das an den Markt gelangende

fand jedoch ſchlanke Aufnahme. Glückauf-Son-
ders hauſen und Neuſtaßfurt wurden mehrfach gekauft,
während Wintershall und Burbach billiger zum Verkauf geſtelltwurden. Von mittleren Werten zeigte ſich mehrfach Kaufluſt

für Bergmannsſegen, Hugo, Hohenfels, Volkenroda, Hanſa Sil-
berberg, Felſenf und Hüpſtedt. Zu anziehenden Preiſen
waren Johannashall, Herfa und Neurode im Verkehr. Die
Werte des AſcherslebenKongerns Habighorſt, Mariaglück, Rans
bach und Heimboldshauſen, für die zeitweilig- größeres Intereſſe
hervortrat, blieben ſchließlich billiger erhältlich. Die Werte der
GumpelGruppe lagen mangels Anregung unverändert. Für
elſäſſiſche Werte ergaben ſich keine beſonderen Veränderungen.
Am Kaliaktenmarkte waren Ronnenberg, Sigmundshall
und Halleſche Kali zu letzten Preiſen im Verkehr, während
Adler 1 die bevorſtehende Ausübung des Bezugsrechts hin
etwa 15 Prozent höher bezahlt wurden. Zu erwähnen ſind noch
größere Umſätze in einzelnen nicht notierten Aktien, wie Stahl-
werk Becker, Flender Brückenbau, Kabelwerke Rheydt, Deutſche
Maſchinenfabrik und Uerdinger Waggonfabrik, die durchgehends
Kursbeſſerungen davontrugen.

raf Schwerin, die um

Zur Lage im Glauchau-Meeraner Jnduſtriebezirk ſchreibt
man der Leipziger Wochenſchrift für Textil-
Jnduſtrie“: Die neuen Verkaufs- und Lieferungsbedingun-
gen des Verbandes ſächſ.-thür. Webereien, E. V., Greiz, die
ſatzungsgemäß auch für die Mitglieder der Vereinig-
ten Webereien Meerane-Glauchau, E. V., Mee-
rane in Betracht kommen, ſind unterm 26. Juli in Kraft ge
treten. Sie haben, wie vorauszuſehen war, eine gewiſſe Mil
derung gebracht. Jnsbeſondere kommt bei dieſen neuen Be-
dingungen das Anzahlung vollſtändig in Wegfall
Gerade dieſer Punkt hat bei der früheren Bedingung viel böſes
Blut unter den Abnehmerkreiſen gemacht. Auch bezüglich des
Zieles iſt inſofern eine Milderung eingetreten, als die Rechnun
gen nicht mehr innerhalb 14 Tagen vom Tage der Ausſtellung
an zu bezahlen ſind, ſondern nach ungefähr 30 Tagen. Dieſe
Bedingungen ſind allerdings nur für neue Beſtellungen, die
nach dem 26. Juli erteilt worden ſind, maßgebend. Für zurück
liegende, alte Aufträge bleiben die bisherigen Kon
ditionen in Kraft. Hoffentlich tragen die neuen Verkaufs-
und Lieferungsbedingungen dazu bei, das Geſchäft recht bald zu
beleben. Aufträge werden jetzt dringend notwendig
gebraucht, wenn die an und für ſich ſchon beſtehende große Be
ſchäftigungsloſigkeit nicht noch größere Dimenſionen annehmen
ſoll. Die Beſchäftigungs loſigkeit hatte aber an
ſcheinend mit Ende Juli ihren Tiefſtand erreicht.
Hier und dort machen ſich Anzeichen bemerkbar, daß die
Kundſchaft wieder anfängt, aus ihrer Zurückhaltung in
der Erteilung von Aufträgen herauszugehen.
Außerdem waren in den letzten Wochen die erſten Einkäufer
hier anweſend, die teils Lagerware kauften, teils Erſtlings-
orders zur ſpäteren Lieferung erteilten. Die Situation
hinſichtlich der Preisfrage hat ſich aber gegen früher
ganz erheblich geändert. Bis März d. J. fragte man
nicht nach Preis, ſondern nur nach Ware, aber heute fragt man
zuerſt nach Preis und dann nach Ware. Mag das vielleicht
auch nur eine vorübergehende Erſcheinung ſein, ſo iſt als feſt-
ſtehend anzuſehen, daß die Käufer diesmal mit beſon-
ders großer Vorſicht ihren Bedarf decken. Die über-
trieben hohen Preiſe, wie ſie auf den Markt gekommen ſind,
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach für die neue Saiſon nicht
wieder auftauchen. Man iſt allſeitig bemüht, eine
Senkung der Warenpreiſe herbeizuführen! Aller-
dings muß ſowohl der Fabrikant als auch der Groſſiſt und
Detoilliſt Opfer bringen. Die Senkung der Preiſe muß nach
und nach vor ſich gehen. Zur Wiederbelebung des Geſchäfts
ganges und zur Geſundung der geſamten Textilinduſtrie iſt es
ein Gebot der Stunde, daß ſowohl Erzeuger,als auch Verbraucher Preislagen ſchaffen, die
den jetzigen Verhältniſſen im wirtſchaftlichen Leben entſprechen.
Die Geſchäftsſtelle der Sächſ.-Thür. Färbereien, G. m. b. H.,
Greig, gibt durch Rundſchreiben bekannt, daß ſie obwohl von
zen Farben- und Chemiſchen Fabriken eine Ermäßigung der
Preiſe wegen weiteren Steigens der Rohmaterialten- und
Kohlenpreiſe ſowie der Arbeitslöhne abgelehnt wird in
Uebereinſtimmung mit der Konvention der Vereinigten Garn
färbereien und Appreturanſtalten Meerane-Glauchau und Um
gegend mit Wirkung vom 1. Auguſt den bisherigen Teuerungs-
zuſchlag für Buntappretur von 450 Proz. auf 350 Proz. er
mäßigen, um zur Belebung des Geſchäftsganges beizutragen.
Sbenſo haben die Vereinigten Garnfärbereien und Appretur-
anſtalten Meerane-Glauchau und Umgegend, G. m. b. H.,
Meerane, den Teuerungszuſchlag für die Färberei von 450 Proz.
auf 400 Proz. ermäßigt, ebenfalls mit Wirkung ab 1. Auguſt
dieſes Jahres.

Der vorausſichtliche Rückgang der Eiſenerzeugung. Jn
einem in der SpaSondernummer der „Wirtſchaftlichen
Nachrichten aus dem Ruhrrevier“, dem offigiellen
Organ der Handelskammern des Ruhrkohlenbezirks, erſchienenen
Artikel weiſt A. Heinrichsbauer darauf hin, daß unſere Jn
duſtrien mit ihren koſtſpieligen Anlagen in Zukunft durchſchnitt
ich höchſtens mit 40——80 Proz. ihrer Leiſtungsfähigkeit ausgs-

daß im felven M euch dieduktion hinter dem eigentlichen orreichbaren Stande gurüd

eiben i Wenn r De der r r r.unferer Eiſen exzeugenden iebe theoreti n der Lage geen wären, in dieſem Jahre 16 Millionen Tonnen Roheiſen
zu erzeugen, dann würde in der Praxis infolge des Kohlen-
mangels die Erzeugung höchſtens 7—-8 Millionen Tonnen be

Am

tragen.
von Spa ſeine Rückwirkungen auszuüben an, da dieſe ſich be
reits in weitgehendem Umfange zu Betriebsein ſchrän
kungen bzw. Betriebsſtillegungen habe entſchließen müſſen.
Da ſich die Entente den Anſpruch auf Lieferung beſonderer
Sorten Kohlen vorbehalten habe, könnte die volle Rückwirkung
auf die Roheiſenerzeugung jetzt noch nicht einmal gang über
ſehen werden. Jedenfalls ſei ein weitgehender Peſſi-
mismus angebracht.

Geſchäftsſtille im Berliner Eiſenhandel. Zur Lage im Bev-
liner Eiſenhandel wird berichtet, das Geſchäft aufs äußerſte
zuſammengeſchrumpft iſt. Die N age aus Kreiſen der Ver
b iſt ganz gering, weil man hofft, noch billiger an
zukommen. Dieſe Erwartung dürfte nur eintr wenn der
Eiſenwirtſchaftsbund, der die Preiſe bis Ende Oktober feſtgeſetzt
het, ſeinen weiteren Preisabbau vornimmt, was allerdings heute
noch nicht zu überſehen iſt. Für den Herbſt erwartet man eine
Belebung des Eiſenhandelsgeſchäfts.

Steinkohlengewinnung im Saarbezirk in der Zeit vom
Januar bis Mai 1920. Die Zeitſchrift „Glückauf“ iſt in der Lage,
die monatlichen Gewinnergebniſſe der Gruben des Saarreviers
7 veröffentlichen. Nach ihrer Zuſammenſtellung wurden ge
ördert:

Januar Februar April Mai727 465 743 068 839 874 734 665 7097

611 692 691 202 619 237

(in Tonnen)
Davon entfielen:

auf den Verkauf 625 922
auf d. Selbſtverbrauch 83 076 73 119 76 628 70 948
auf d. Kokserzeugung 18 224 18292 20141 19099 18571

Die Förderung bewegte ſich demnach in 1920 zwiſchen 710 000
ind 840 000 Tonnen im Monat, die Kokserzeugung zwiſchen
18 200 und 29 100 Tonnen. Der Selbſtverbrauch beläuft auf
9,12 bis 11,42 Proz. der Förderung.

Die Arbeiterzahl ſtellte ſich, wie folgt:
Januar Februar März April Mai
63 778 65 244 66381 67 545 68 626

Daraus ergibt ſich, daß die Belegſchaft ſich im Laufe der
erſten fünf Monate ſtark vermehrt hat, wogegen die Leiſtung
des einzelnen Arbeiters in der Schicht nicht unweſentlich zurück-
gegangen iſt. Während ſie nämlich im Februar d. J.
501 Kilogramm pro Arbeiter betrug, ſtellt ſie ſich im Mai d. J.
nur noch auf 474 Kilogramm.

Abänderung des Ausfuhrabgabentarifs. Jn Nr. 177 des
„Reichsanzeigers“ werden neuerliche Aenderungen bekannt-
gegeben, die ſich auf aus Holz und Rohr hergeſtellte Waren,
wie Fäſſer und Korbflechtereiwaren, beziehen.

Die erſte Strompreisermäßigung in Deutſchland. Die Haupt-
verſammlung des Großkraftwerkes Franken A.G. in Nürnberg
ſetzte die Dividende auf 5 Prozent feſt. Jnfolge des eingetrete-
nen Preisabſchlages für Braunkohle beſchloß die Geſellſchaft, ab
1. Auguſt den Strompreis etwas zu fenken.

Berliner Börſenberichte
Devisen-Notferungen:
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Spanien 694.,30Wien (altes) 22,72
Oesterr. abgest. 23,17

Prag 80Budapest 22,27
Hafernotierungen

Berlin, 12. Auguſt. Jnländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark
joko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn 2645 Mark,
en Ablagdung ab Abladeſtationen 2500--2600 Mark. Ten-
enz: feſter.
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Börſenſtimmungsbild. Da die Lage im Oſten hinſichtlich
einer Verſtändigung Rußlands mit den WeſtStaaten wegen

olen in finanziellen Kreiſen, im Auslande und auch hier alsn beurteilt zu werden ſcheint, trat heute hier eine nicht
nweſentliche ſöſchwachung der

ein.

z Ah damit ift das alutavlonialpapiere erlahmt, deren Kurſo d
nachgaben, ſo Schantungbahn, NeuGutneu.
werte hatten heute bei kleineren r 2Deutſch Petroleum 1250 1185 1200, Erdöl 2100 2075. Un-
geſchmälert aber arhielt ſich die Kaufluſt für Montanwerte, von

Schon jetzt fange auf die Eiſeninduſtrie das Abkommen denen Vismarckhütte, Bochumer Buderus
Aenchne der mähig ſ9aderllegenden Hoheit

ohe-ſtillen Verkehr wieder Ehiffahete, C
triſche, Hali- und Bankwerte bei im allgemeinen unweſe Se
Kursveränderungen. Heimiſche Rentenwerte untere
ganz geringfügigen Kursabweichungen. en

Produktenbericht. Bei etwas lebhafteren Umſätzen
ſich die Preiſe am rmarkt zunächſt etwas befeſtigen i
Oelſagaten iſt die Stimmung beſonders außerhalb feſt en
das Angebot darin blieb knapp. Große Nachfrage zeigte e
Futterſtoffe aller Art, ebenſo für Erbſen und Ack
wird zurzeit nur in beſoners guter Beſchaffung, S
ſpätere Lieferung verlangt. Wetter regneriſch.

Provinz Sachſew
Weimar, 12. Auguſt. (Zur thüringidelskammerfrage) hat die Landelsramnterl gen Han

Weimar in ihrer r Hauptverſammlung hier nach
Ausſprache folgende bemerkenswerte Entſchließung gefaßt de
dem Zuſammenſchluß der thüringiſchen Staaten zu et a
heitsſtaate wird auch der Neuordnung des thüringiſchen a ikammerweſens nähergetreten werden müſſen. Jn d
ſtimmung mit der im Mai 1919 zu Erfurt abgehaltenen
ſammlung von Vertrelern thüringiſcher Handelskamm J en
die Handelskammer die Zuſammenlegung der thüringetHandelskammern zu einer einzigen für die zweckmäßige
vorteilhafteſte Löſung der Frage, gegebenenfalls unter g.
haltung der beſtehenden Handelskammern als Zweigſtell Veit
gemeinſamen Handelskammer für eine länger zu bemen e
Uebergangszeit. Mit aller Entſchiedenheit muß ſich die Ha 5
kammer dagegen verwahren, daß Teile ihres bisherigen gen
zur Vergrößerung der Bezirke kleinerer Kammern von ihr r
zweigt werden.“ Wie weiter mitgeteilt wurde, iſt Weimar p.
Sitz der thüringiſchen Handelskammer ſeitens des größten r
der Jntereſſenten, ſowie des Staatsrates in Ausſicht genomr
und zwar im Hinblick auf ſeine zentrale Lage, wie die Tat
daß ſich hier die mit der Kammer Hand in Hand arbeiten
Regierung von Thüringen befindet.

r 9H. Sportbertchte
Die deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften. Mit

großen Zahl von faſt 300 Nennungen ſind in dieſem Jahre
deutſchen Leichtathletik-MWeiſterſchaften ausgeſtaltet, und da da
Können der Gemeldeten der Zahl der Meldungen an ſich
nachſteht, dürfte es am Sonnabend und Sonntag auf e
ſchönen Bahn des Dresdener Sportklub zu ſelten ſpannende
Kämpfen kommen. Wie ſchon gemeldet, ſind mit geringen Au
nahmen die Beſten des Reiches vollzählich vertreten. Ueber 19
und 200 Meter iſt Altmeiſter Rau daum zu ſchlagen. Un
der großen Bewerberſchar der 400 Meter ragt neben dem Ven
teidiger Leber- München deſſen Landsmann Halt ſowie Dünken
Charl. hervor. Ueber 800 Meter dürfte Meißner- Merſeburg
Amberger- Karlsruhe ein Bezwinger erſtehen; während h
1500 Meter der Düſſeldorfer Bedarff kaum zu ſchlagen i
Dieſer geht auch auf die 5000 Meter-Strecke, wo der Va
teidiger Krümmel München und der neue Rekordmann Graß
mannHerzberg ſeine gefährlichſten Rivalen ſind. Die drig
Meiſterſchaft, die Bedarff beſtreitet, iſt das von ihm 1919
wonnene Hindernislaufen, wo ebenfalls ſeine Ausſichten
denkbar beſten ſind. Das Hürdenlaufen liegt zwiſche
Kämmerer- Berlin und den drei Münchenern Schmidt,
und Leu. Jn der 4 X 100 Meter-Staffel beſitzt der S. C. Cha
lottenburg mit Dünker, Krüger, Waffenſchmid und Rau i
unſchlagbare Mannſchaft. Jm Hochſprung haben der Ha
burger Schumacher und der Magdeburger Förſter gegen
Verteidiger Fritzmann Berlin erſte Chancen. Offen iſt der St
hochſprung, deſſen Ausgang zwiſchen Lehninger-Berlin, Schuld
Berlin, Gaim München und Fricke- Hannover liegt. Söllinge

ü und Hornberger-Kreuznach ſollten den Weitſprüx
unter ſich ausmachen. Buchgeiſter- Münſter hat im Diskus- m
Speerwerfen in Junghenn- Kaſſel bzw. Junium-Ludwigshaf
ſeine gefährlichen Gegner. Das Kugelſtoßen werden Halt u
Geier und den erſtmalig zum Austrag kommenden Dreikam
die beiden Zehnkampfmeiſter Halt und HoltzCharlottenbu
unter ſich ausmachen. Bei den zum erſten Male ſtattfinden
Damenmeiſterſchaften kommen im 100 Meter-Laufen, Kug
ſtoßen und Weitſprung Frl. Kießling- München und Frl. Fur
heim Neukölln, und für die Staffel der Turn und Sportvere
München 1860, Frankfurter Turnverein 1860 ſowie der Tur
verein Eilbeck in Betracht.

Nennungsſchlüſſe. Die Kölner Rennen am Sonntag,
15. Auguſt werden in den Flachrennen nur ſchwache Beſetzu
aufweiſen. Der Preis vom Rhein, die über 1600 Meter führen
Hauptprüfung, vereint nach der letzten Einſatzzahlung nur ne
5 Bewerber, und zwar die beiden Dreijährigen Wallenſtein u
Laland, ſowie Optimiſt, Skarabae und Harlekin. Der Preis
Dianag, die klaſſiſche Prüfung für dreijährige Stuten am 2.
tember im Grunewald, vereint nach der r Einſatzzahh
von 77 noch 27 Kandidaten. Jm Karlshorſter Haupt
Rennen, der mit 100 000 Mark ausgeſtatteten Hauptentſcheidun
des Karlshorſter Auguſt-Meetings, haben ſich bei der zweite
Einſatzzahlung 17 Pferde die Teilnahmeberechtigung gewahrt
nämlich Roſenritter, Steinberger, Hanswurſt, Wardar, Fe
herr II, Magier, Ribiſel, Ulan II, Corſar, Quertreiber, be
eſche, Der Sogenannte, Fuſtanella, Finis, Marmolata, Gebhar
und Spreewald. Die Rennen zu Dresden am 4. und ö. Se
tember verſprechen ausgezeichneten Sport, denn für 6 Konl
renzen gingen nicht weniger als 264 Unterſchriften ein. 2
Sachſenpreis von 50 000 Mark erhielt 45 Nennungen, darunte
ſolche ron Meinhard, Abſchluß, Friedensfürſt, Vergleich, Wande
falke, Bannwart, Alamund, Leichtſinn, Der Mohr, Pallenbe
Turban, Lorbeer, Georgios und Laland.

Spears und Seres Radweltmeiſter. Nach den l
teuren traten in Antwerpen die Berufsfahrer zum Kampf u
die Weltmeiſterſchaft an. Ueber die kurze Strecke zeigte ſich
Auſtralier Spears als der Beſte, denn er verwies im e
lauf den Schweizer Kaufmann mit einer Viertellänge auf
zweiten Platz. Der ehemalige engliſche AmateurWeltmeit
Gaileh wurde Dritter. Die 100 Kilometer- Weltmeiſter
ſah bis zum 91. Kilometer den Belgier Linart an der S
der dann aber einen Schwächeanfall erlitt und den ſtets dichte
folgenden Se re s Frankreich vaſſieren laſſen mußte, welle
ſeinem völlig ausgepumpten alten Rivalen dann noch 9 un
abnahm. Seres beendete die 100 Kilometer in 1 Std. 25
47,4 Sek. vor Linart, 1: 29: 56,4. Dritter der Schweizer
Suter vor dem Jtaliener Galetti. Miquel Frankreich
Aerts- Belgien gaben auf.

Amerikaniſche Schwimmer in Deutſchland. Im Anſch
an die Antwerpener Olhmpiade wird der Leiter der amer
niſchen Schwimm Mannſchaft Otto Wahle mit einigen J
Pflegebefohlenen dem Magdeburger Hellas einen Beſuch
ſtatten, um die ſportlichen Beziehungen mit den deutſ
Schwimmern wieder aufzunehmen. Ein weiterer erfreuli
De ärts in dem internationalen ſportlichen Zuſammt

h

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher (verretſt)
Verantwortlich für Politik: i. Hant Heiling: fur politiſche Nachrichten
wirtſcheſt und Sport Haus Hetling; ſär den geſamten Abrigen reden
Teil: Er ich Selkheim. Anzelgenteil Paul Kerſten ſämtlich in Halle
Otto Dhiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung
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